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den Blıck nıcht prımäar aut die menschlichen Fähıigkeıten für ıne Ordensberufung rich-
FEL sondern seıiıne Zuhörer un! Leser einlädt, auf das Gnadenwirken (sottes schauen,
schafft jenes Vertrauen in den lıebenden Gott, das alleiın die Grundlage eiınes Lebens
sein VEIINAS. Nur eiıne solche Ausrichtung auf die Gnade der Berufung kann die Vor-
aussetzung chaffen, das Leben Bahnz Ott verlıeren, 1n ıhm gewınnen.

Neben dieser Gnadenhaftigkeıt der Berufung 1st VO Nadal aber uch deren Dynamık
hervorgehoben. VDer Mensch bleibt se1ın Leben lang „Novıze“ und eın VO ott Lernen-
der. Idiese Haltung (sıch Anfang des Weges in der Nachtfolge Christı WI1S-
sen) ordert dıe Auseinandersetzung mıt dem Evangelıum, das uns den Rut (sottes kla-
TCI machen kann. Dıiese Dynamik und Geschenkhaftigkeit zeıgen sıch tür Nadal
besonders deutlich 1m Leben des Ignatıus und 1n der Berufung der Gesellschatt Jesu.

Nadal moöchte dıe Berufung anderen nıcht L1LUT rational verständlich machen, sondern
s1e einladen, ständıg nach der eigenen Berufung suchen und dieser folgen. Die
Gesellschaft Jesu als ein VO der Kırche approbierter Orden 1St für Nadal eın „ Wort
Gottes“ die Menschen und ein Geschenk seıner Gnade, dem sıch diese Menschen
stellen aben, wenn S1Ee ach ihrer eıgenen Nachtolge Christi fragen un danach suchen,
WOZU S1e eruten hat. uch WEn sıch Nadal eine große Objektivıtät 1n der
Darstellung des Geheimnisses der Berufung müht, spricht doch aus einer Erfahrung.
Dadurch wırd die Objektivıtät mıiıt einer Subjektivıtät verschränkt. Und 1es bedeutet
1ine Grenze, die nıcht überschrıitten werden kann Eın Abkürzungsverzeichnıs (289),
eın LiteraturverzeichnıisQund eın Personenverzeichnıis (298 schließen dieses
sehr nuützliche uch ab Ich habe e1ım Lesen manches für meıne eigene Berufung ZU!r

Gesellschaft Jesu lernen dürten. SEBOTT

WOLLBOLD, ÄNDREAS, Therese VO  S Lisıeux. FKıne mystagogıische Deutung ihrer Bıogra-
phie (Studıen ZUur systematıschen und spirituellen Theologie LIJ Würzburg: Echter
1994 36/
Die vorliegende Studıe wurde als Dissertation eingereicht beı Proft. Dr. Heınz Feıilzer

1m Fach Pastoraltheologie all der Theologischen Fakultät Trıier. Sachkundig und sehr
ditfferenzıert bringt der Vert. das Urgestein 1mM Leben und 1in der Lehre der Heıilıgen
Lage., Dabei edient sıch des Leitbegriffs eıner biographischen Mystagogıe. Z7u Begınn
untersucht der Vert. den Begriff der Mystagogıe 1in der Theologıe arl Rahners und
konkretisiert ıh: 1n seıner Bedeutung für eine biographische Methode. Ausgehend VO

der Hypothese der Autobiographie als „Säkularısıerung christlichen (SHte. Ben-
rath) sucht der Vert. nach einer biographischen Mystagogıe, die in sıeben Re-
geln vorstellt. Im zweıten Teıl, der als der originellste angesehen werden darf, sucht der
'ert. den theologisch-biographischen Ort dieser Methode 1m Leben der Kleinen There-
S‘ indem der sehr verästelten Entwicklungsgeschichte der Heılıgen nachgeht. Dabe!]
arbeitet der ert. das umfangreıche Material mi1t allen heute verfügbaren Quellen auf
und kommt folgendem Ergebnis: In Therese künden sıch Nüchternheıit und Weltzu-
gewandtheıt der modernen Spiritualität die Cr iıhr möglıch machen, nach den
Jugendträumen die Realıtät ihres Lebens erkennen und meıstern (278 HS Durch
den To. iıhrer Multter wırd Therese VO jeder Bindung gelöst und VO allen
deren „Müttern”“ 1n iıhrem Leben befreıt, bıs s1e 1n der Begegnung mıt Oott eine NECUEC

Authentizıtät findet, die s1e uch 1mM Erleben der „Mauer” und in der Not des Glaubens
ewahrt. Dıie meısten Interpreten haben die Lehre der Kleinen Therese iıhrer eiıgenen
Auffassung VO Spirıtualität angepaßt, ber kaum einer stellte sıch der „verıte theresien-
ne (vgl 78 £.); die alle herkömmlichen Vorstellungen sprengt IL bes 132-137) (3anz
anders die vorliegende Arbeıt, die mıt ıhrer biographischen Mystagogıe die „wahre (36-
stalt“ der Heılıgen aufleuchten aft. Aufgrund iıhrer sorgfältigen und umtassenden
Quellenforschung 1st dıe Studie sauber gearbeitet un fundıiert; zahlreiche Karmelıten
haben mıiıt Rat und Tat ZUr Seıite gestanden (vgl VI) So 1St ein Werk entstanden, dem
die künftige Erforschung der Verıite theresienne nıcht vorbeigehen kann.
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